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Ein Rechtsstreit zwischen Straßburg und Frciburg

aus dcr Mitte dcs xv. Jahrhunderts

und scinc Beilegung dnrch die Vermittlung von Bafel,

von Dr, Karl Hvlder,

Die Beziehungen, ivelche das Elsas? zu dcu südwestliche»

Kantonen der heutigen französischen Schweiz währeud dcs Mittelalters

hatte, sind nicht sehr zahlreich. Was dcn Kanton Freibnrg
betrifft, so gehen die frühesten, urkundlich nachweisbaren Bezich-

ungcn zwischen diesem Kanton nnd dem Elsaß ans das Jahr 1336

zurück.') Darüber habe ich kurz andcrvrts in cincm historischen

Bulletins berichtet. Diese Urknnden/') drei an der Zahl, betreffen
die Gefangennahme eines Herbst von Gvmmcrsdorf bei Altkirch
und eines Kvlmarer Bürgers, Rudolf vvn MorSwiler auf
Freiburgischen! Gebiete durch einen Freiburger Adeligen nnd die

Verhandlungen, wclchc zwischcu den Städten Altkirch, Kvlmar und

Frciburg behufs der Freilassung der Gefangenen gepflogen
wurden.

Die Beziehungen wirtschaftlicher Ratur zwischen Frciburg
und dem Elsaß, nämlich Handelsbeziehungen mit Strnßbnrg, Hagenau,

Kolmar u. s. w,, welchc uns feit dein Ende des 14.

Jahrhunderts entgegentreten (Staatsarchiv: Notariatsprotvkolle 1397,

1417, 1418), wollen wir hier nur erwähnen, du dieselben in einem

anderen Zusammenhange erörtert werden svllen.

Bekannter ist dagegen der Anteil, den das Elsaß an den

Burgunderkriegcn nnd an der Mnrtnerfchlncht als Bundesgenosse

') Wir finden zwar fchon im Jahre 1314 einen Ludwig vvn Straßberg,
Cantor zn Straßbnrg, als Pfarrherrn zu St. Niklaus (Hvcusil clipwm
II. 57).

^) Urkunden aus dem Freiburger Staatsarchiv, das Ober-Elsaß betreffend

(Mülhauser Volksblatt 1895, No. S50).
3) kisuusil eliplorr>atie>uo äu «aiiton ew b'riKuur« II, p, 153 tk.
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der Schweizerischen Eidgenosse» gegen Karl den Kühnen genommen

hat,') Straßbnrg, Kolmar, Schlettstadt, Mülhansen nnd andere

Städte des Elsasses haben sich an dcm Befreiungskampf der

Schweizer gcgcn dcn übermütigen Bnrgunderhcrzog beteiligt,
Bci mcincn wcitcrcn Arbciten im hicsigcn Staatsarchiv

verfolgte ich ncbcnbci die Bczichnngcn dcs «antons Frcibnrg zum
Elsaß, Ncbcn uliudcr wichtige» Aktenstücken, welchc finanziclle
Beziehungen betreffen vder Empfehlnngsschreibcn enthalten,-) fand

sich unter der Signatur «Lraitss et contrut« X«, 217 e—K z> ciuc

Ncihc vou Urkunden vor, welchc sich auf ciucn Erbschaftsstrcit
zwischen einem Straßburger Bürger und der Stadt Freibnrg, die

Stcllnngnahmc dcr bciden Städte uud die Vermittlung Basels in
der Angelegenheit beziehcn (1454—58),

Dic Urkunden sind, abgcschen davon, daß sic cincn Beitrag

liefern zur Geschichte der Beziehungen zwischen dem Elsaß
nnd dcr Schweiz, dcshalb wichtig genug bekannt zu werden, weil
dieselben nns einen Einblick in die prozessnulcn Fvrmen eines

Rechtsstreites ans der Mitte des 15, Jahrsunderts gewähren. Dic
zwci wichtigsten Urkunden, ivelche das Plaidoycr dcr beiden Parteien

ausführlich wiedergeben, sollen als Beilage abgedruckt iverden.

Die Sache, nm welche sich der Streit dreht, ist eine

Erbschaft, welchc dcm Straßbnrger Bürger Peter Hcrtzog dnrch die

Stadt Frciburg angcblich vorenthalten worden ist. Peter Hertzog

ist der Sohn eines Freiburger Bürgers und ein geborener
Freibnrger, wclchcr nach 1437 seine Heimatstadt verließ nnd sich das

Bürgerrecht in Straßbnrg crwarb. Ueber die Gründe dieses

Wegganges geben uns zwei ebenfalls im Freiburger Staatsarchiv
befindliche Urknnden Aufschluß.") Hcrtzog war im Jahre 1437 in

') iiiststlinbsr, L'.^lsas« -> IVIorat, Paris 1876.
2) So z. B, bekeimt die Gemeinde Freiburg im Jahre 1450 dcm Stift

nnd Kapitel St, Thomas in Straßbnrg einen Zins von ls Gulden schuldig

zu sein (Freib, Staatsarchiv, Missivenbücher 1449-59 ic>I, 78a), Im Jahre
1452 gibt der Rat vvn Frcibnrg deni Rntsknccht Thiiring, welcher für einen Gitschard

Moser gegen den Straßbnrger Hans Steinberger einige Ansprachen geltend zu
machenhatte, cin Empfehlungsschreiben an den Rat von Straßbnrg mit (Missiucnbncher

1449-S9, wi. 352 b u, s, w,)
2) Iraitss st «nntrats i>ic>. 217 a. u, t>.
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Frcibnrg ins Gefängnis gebracht worden, weil cr nnch eigenem
Bekenntnis „so großcn nnsäglichcn nnd übcrmessigen Wnchcr gc-
tricbcn hatlc." Dnrch Bcrinittlnng von Frcundcn ivnrdc cr „nsf
Hoffnung cincr bcßrung" von dem Freibnrger Rate bcgnndigt,
Bci dicscr Gelcgcnhcit mußtc Hcrtzog vffcntlich schivvrc», kcincn

Wnchcr mehr zn trcibcn, scinc Gefnngcuuahmc an Niemandem zn

rächen nnd in Zukunft keinen Freibnrgcr Biirgcr in irgend wclchcr

Angelegenheit vor ein fremdes Gericht, sei es geistlich oder weltlich,

zn fordern, sondern gegebenen Falls Recht zn snchcn in Frciburg

vor dem Schulthcißcn vdcr dcm Stadtgericht nach Frcibnrgcr
Stadtrccht, Handle er anders, sv bekannte er sich selbst als einen

Trenlvsen und dcs Meincids schuldig,')
Die Besserung scheint nicht vvn langcr Daucr gcweseu zu

sei», denn im svlgenden Monat finden wir Peter Hcrtzog abcr-

mals im Gefängnis nnd zwar wegen Drvhnug mit fremden
Gerichten und Brandstiftung, Anch dicSmal wurdc er durch Vcr-
wcudung von Frennden begnadigt nnd nnter Abnahme eines

eidlichen Versprechens, sich zn bessern, ans dcm Gefängnis entlassen. '-')

Nach 1437 verließ Peter Hertzog Freibnrg, im Jahre l454 treffen
wir denselben als Straßbnrger Bürger,")

Peter Hcrtzog hnttc die Ansprüche, dic er an Frcibnrg
zu haben glaubte uud die Behaudluug, welchc er dvrt erfahren
hatte, nicht vergesscn uud benutzte eine sich ihm darbietcndc

Gelegenheit, um dic Stadt Freiburg vvr Gericht zu ziehcn. Er licß
ciucu Freiburger Bürger, dcn Kaufmann Jakvb Ägrc, dcr sich

Gcschäftc halbcr in Straßbnrg befand/) gefänglich cinzichen uud

dcusclbcu wegen Nechtsvcrwcigernng scincr Vaterstadt iu einem

früheren Erbschaftsstrcitc vvr das Natsgcricht in Straßburg stcllcn.

Die Anklage richtet sich gcgcu Agre uicht als Privatmann, svndern

') Urkunde v, 1t), Februar 1437, Iraitss st von trat» Ks, 217 a,

Urkunde vom 25, Mörz 1437, 4','uitos ot o„ntrat» !>'u, 217 b,

') Urkunde vom 16, November 1454, S, Beilage I,

') Ägre war offenbar mit einem Empfehlungsschreiben feitnis des

Freiburger Rates versehen, denn schon im Jahre 1150 finden wir denselben im
Besitze eines Passes nnd eines Empfehlungsschreibens, nm in Deutschland sein

Kaufmannsgeschäft zu betreiben (i5, März 1450, Missivenbücher 144!>—5ö,
toi. 63),
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als Mitglied der Freiburger Bürgerschaft, Die Stadt Freiburg
beeilte sich denn anch, ihrem Bürger einen Rcchlsbcistand in der

Pcrsem dcs Ratsmitglicdcs Conrad Reiff zn scndcn.

Bor Gericht brachte Peter Hertzog vvr, man habe ihm in

Frcibnrg in ciner Erbschaftssachc Recht nnd Gericht verweigert,

cr habe sich deshalb an das Freigericht in Westfalen gcwcndct,

welches dcr Bürgerschaft von Freibnrg cine Auffvrdcrnng zngchcn

licß, daselbst zu erschciuen, Frciburg sci dieser Anssvrdernng nicht

nachgekvmmen, das Gericht habe ihm (Peter Hertzog) eine Summe

von viertausend zmeiundreißig Gnldcn zugesprochen. Diese fvrdcrc
cr nun vvn Jakob Ägrc.

Dieser stellte in Abrede, daß Peter Hertzog je ein Gericht
in Freiburg angerufen habe, dagegen habe cr eidlich versprochen,')
niemals einen Bürger von Frciburg vor ciu fremdes Gericht zu

zitiren, sondern beim Rat vder Stadtgericht in Freiburg Recht zu

suchen. Einc Anffordcrnng vor dem Freigericht in Westsalen zn

crschcincn, hätte man in Freiburg uicht erhallen; wäre dies auch

der Fall gcwcscn, so könne sich die Freiburger Bürgerschaft auf
die Privilegien der Kaiser bernsen, kraft welcher sie vvn jeder

fremden Gerichtsbarkeit exempt seiend)
Nachdem beide Parteien durch Rede und Gegenrede, Ant-

wurt und Gegcnntttwort die Beweismittel, welche in den Urknnden

in vxstens« mitgeteilt werden/) erschöpft hatten, fällte dcr Rat
der Stadt Strasburg fvlgcndes Urteil: Peter Hcrtzvg svile sich

in dcr Zeit vom Datum dieses Briefes (l6, November 1454) bis

zu Jvhannstag nach der Sonnenwende dcs Sommers (24. Jnni)
nach Frcibnrg begeben nnd dvrt vvr dem Rate oder dcm Stadtgericht

sein Recht suchen, Zn diesem Zwecke solle die Freibnrger
Bürgerschaft dcmselben innerhalb sechs Wochen einen Trost- und

Gelcitsbricf übersenden, damit der Streit in Freibnrg ausgetragen
werden könne.

' Iräitss st «cmtrat» e>v, 217 a, u, l>,

^) Urkunde von 1275 (iZseusii cliplomaticius clu savt«» ctg I^riKonrg
I, 114): Urkunde von 1289 (kigg, äipl, I, p, 127): llrk, v, 1!«5 lligg.
ciipl. IV. p. 21); Urk. v. i3c!7 siieo. clipi. IV. p. 3g): llrk. v. 1371 (IZsc-,
Sipl. IV. p. 81); Urk. v. 1379 («so. äipl. IV. p. 147).

°) S. Beilage I.
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Dieses Urteil wurde von dcm Rute von Straßbnrg am

16. November 1454 erlassen; am 2. Dezember desselben Jahres
wurde iu Freiburg dcr Gelcitsbrief für Peter Hertzog ausgestellt.')

Juuerhnlb dcr vvm Straßbnrger Rate bestimmten Zeit ist auch

cin Urteil in dieser Angelegenheit ergangen; Peter Hcrtzog erschicn

zur Geltendmnchnng seiner Ansprüche in Freiburg. Im April
1455 treffen wir denselben vor dcn Schranken des Freiburger
Gerichts. Der Streit wurde in Verbindung mit einer Rechtsfvr-

dcrnng eines Freiburger Bürgers, Willi von Praroman, an Peter

Hertzog vor dcm Ratsgericht von Frciburg vcrhandclt nnd zn

Ungunsten Hertzogs entschieden.^)

Damit schien die Sache erledigt zu sein. Doch bald nachher

wurde die Sache aufs uenc anhängig nud diesmal trat die

Stadt Freiburg als Klägerin gcgcn Peter Hertzog anf. Es wurde

nämlich fcstgestellt, daß Peter Hertzog in dem letzten Prozesse cine

von ihm gefälschte Urkunde als Beweismittel verwendet habe. Das
Ratsgcricht in Freibnrg erklärte Peter Hertzog als der Urkundenfälschung

schuldig uud waudtc sich mit crusten Vorstellungen au

die Stadt Straßburg^ (l3. Januar 1456). Hcrtzog wnrde darauf
in Straßburg, wie er selbst bekennt, gefänglich eingezogen nnd vor
Gericht gestellt. Ob der Straßbnrger Rat nicht cinschrciten wvllte
und dic Strafe ansblieb, wissen wir nicht, jedenfalls bevollmächtigte
der Freiburger Rat am 20. Oktober 1457 zwei Ratsfrcnudc, dcu

Peter Perrotet und den Konrad Reiff, dcn Peter Hcrtzog, an
welchem Orte es sei, gerichtlich zu belangen'') und wenn notwendig,

außerhalb der prozessualen Formen gegen denselben vorzugehen.^)
Diese Behandlung ließ sich Peter Hertzog nicht gefallen

und suchte sich anderswo Recht zu verschaffen. Er beklagte sich

bitter, daß das Gericht in Freibnrg dem Straßburgcr Rechtsspruch

nicht nachgckommcn sci und ihm dort das Recht verweigert wurde.

Peter Hertzog rief das Ratsgericht in Basel, wo cr von früher
her mehrere Freunde hatte, an. Die beiden Parteien einigten sich

') Missivenbücher tili)—5!> t». 504 a.

'Iraiis» st sontrgts X„, 217 ä.

') Irslis» st ««nii'ät» X«. 217 o.

') Irslts» st sontrut» Xo. 217 g.
'') 4'ictitö» st ,!<>ntra,w iX«. 217 i.
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durch einen schriftlichen Vertrag") dahin, daß ihre Angelegenheit

vvr dem Ratsgericht in Basel zum Austrage kvmmen svllte.

Die Verhandlungen murden vvu beiden Seiten mit großer

Weitläufigkeit geführt; dic Stadt Frcibnrg mar durch dic bcidcn

obcn crwähntcn Bevollmächtigten vertreten. Es kann nicht unsere

Absicht scin, alle Einzelheiten dcr Gcrichtsverhandlungcn anzuführen,
wir verweisen aus dcu Wortlaut selbst, ^) Nach Anhörung beider Parteien

fällte der Rat vvn Basel fvlgendes Urteil: Dcr Rat vvn Frciburg
svll iu dcrZeitvomDatumdicscsBriefcs slZ.Dez. 1457) bis znMariä
Lichtmcß (2 Februar) vvr einer bewährten Persvn den Eid leisten,

daß er in dcm Urtcil gegen Peter Hcrtzog nach Stadtrecht nnd

nach Herkommen gcurteilt habe nnd dem Spruch vvn Ztraßburg
zur Gcnngc nachgckvmmen sci und deshalb Jakvb Ägre vvu jcdcr
Ansprache Petcr Hcrtzvgs frci nnd lcdig scin solle. Dem Peter
Hertzog svll von der Bürgerschaft in Frcibnrg cin Gclcitsbrief
geschickt wcrdcn, damit dcrsclbe persönlich vdcr scinc Vertreter nach

Frcibnrg kvmmcn und der Eidesleistung beiwvhnen können. Svllten
die Freiburger iu der bestimmten Zeit den Eid nicht leistcn, so

soll dem Peter Hcrtzog das angesprochene Recht merden.

Dieses Urteil wurde iu Freiburg mit der Versicherung un-

genvmmen, daß dcr Rat demselben nachkvmmcn werde. Dem Rat
von Basel wurde von Freiburg Dank für seine Bemühungen
ausgesprochen nnd zugleich Peter Hertzog cin Geleitsbrief zugeschickt.^)

Dcr Aufforderung, nach Freibnrg zu kommen, scheint Peter Hcrtzvg
nicht nachgckommcn zu scin; auf die Anknnft desselben wartete

man aber in Freiburg, denn die Eidesleistung wurde bis zum
letzten Tage dcs Termins hinausgeschoben. Dcr Eid wurde am
1. Februar 1458 vom Schultheiß und Rat von Freiburg öffentlich

unter dem Portal der St. Nikolanskirche vor dem Dekan der

Stadt geleistet, von demselben urkundlich aufgenommen und von
einem Notar bestätigt.-')

Damit endet der interessante Rechtsstreit. Derselbe hatte

>) 20. Sept. 1457. 'Irsitss ot ocmtrats tXv, 217 K.

') S, Beilage II,
Iraidss st, oontrat« lXv, 217 i, (S, Januar 145»),
'I'raits« st, ocmtrat» Nc>. 217 K, Urk. v. 1. Febr. 1458.
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jedoch fiir die guten Beziehungen zwischen Straßbnrg nnd Freiburg

keine Nachteile, denn kurz nachher i Ostern l458) bieten

Meister uud Rat vvn Freiburg ihre Bermittlnug iu ciucr

ansgcbrochcncn Differenz zwischcu Lnzcrn nud Straßburg au,')

Archivlllische Seilage.

Urteil dcr Stadt Straßburg zwischen dem Straßbnrger Bürger

Peter Hcrtzog und der Htadt Frcibnrg i. Uc.

t151, 18, Noveniber,

lFrciburger Ztaats-Archiv, 4>»1ts» st Oo,itrst» X«, 217 s),

Wir Friderich zum Nüst Ritter, der Meister uud der Rat

zu Strusburg tunt knnt allen den, dic discn bricss anschcnt oder

hvrcnt lesen, das fiir uns kummcn ist Peter Hertzog, unser bnrger
nnd fordert an Jacob Ägre von Friburg iu Ohilant und sprach

durch sinen fürsprechcn, als hcttc cr zn zitcn mit eklichcn pcrsvnen

zn Fribnrg in Ohtlant zn schasfcn gchcbt nnd doselbcs gcriht
nnd reht gesücht nnd begert nmb sin anherstorben erb und gnt,
das hette im nit mögen gedihen nnd were dodnrch zu vil cvsteu uud

schadcu kummeu uud lange zit umbgczogen worden. Als
hette er dnrnach solichs geivalv nnd nnrehten halp dic sclbcn

pcrsvncn für dcs heiligen richcs frpgcriht in Wcstvalen
geladen nnd sie alldv mit urteil »ud reht erlaugct und onch

darnach den schnlthcißen, dcn rat, dic bnrgcre nnd gemcinde der

obgcnanten statt Friburg vvr dcmsclbcu fryen stül mit reht für

genommen nnd nff sü erkvbert vier dusent drißig und zwen guldin
für houbt güt, evst uud schaden nnd dozü brüchc und pene dem

geriht nach besage versigelter urteilbrieff, dem nvch so hette cr den

obgcuauten Jacob Ägrc von Fribnrg allhic zu Strasburg mit ge-

') Missivenbiicher 144U-5!) tut. 761 6, 765, 768,
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riht und reht behabcu und begertc nlsv an dcn selben Jacvb, das

cr niit ini übcrlummcn svll, als cr mciudc das das billich ivcrc,
Dvgegen antwnrt dcr vvrgenant Jacvb Ägrc dnrch sincn

fürsprechen nnd in bywescn Conrat Rcisfcn, der im vvn unsern

gliten friinden dcn rcten vvn Fribnrg zu gcben was, als cr sprach

uud mante sür, das inen svlich svrderung zu mal nnbillich ncme
dann sich svlt mit warhcit nicmer erfindcu, das Pcter Hcrhogcu
ivcder gerihtz noch rchtz zu sriburg je gebrosteu hcttc, darzü sv hctt
cr sins myssehandels halp zn zwein malen gesworcn liplich zn gott
uud dcu heiligen, midcr die vvu Friburg noch die iren niemcr zu-
tüu uud abe er jemcr kein suche oder ansprach mit inen oder den

iren zu schaffcu Helte, soliches vor kcincm srvmdcn gcriht fürzm

ncmcn, sonder dnrnmb reht by in zu »einen vvr irem schult-

heißcu vder iren rihlcru nach ir slat srihcit, reht und gewonhcit,
nach misnngc zweycr versigelter briese,')

Darübcr so hette er wider sü getan mit dcm, das er den

obigen Jacob Ägre iren bnrger und den iren alhie mit geriht
gefangen hette, uud ouch mit dem das er für gebe, wie das er etlich

pcrsvnen die iren gan Westvalen geladen und doselbes erlanget

hette, dovon doch dem rat nit wissen noch verkündet sy, so wnnte

er onch fiir, wie er dnrnoch den rat nnd die gantz gemeindc vvn

Friburg mit westvelschem geriht fürgenomen nnd angelangt haben

fülle, do doch dem rat weder vvn dem frygreven nvch von sine

bottcn onch kein fürgebott noch ladung odcr vcrkündnng sincnlhnlp
weder zu äugen noch zu Handen nye gecmtwnrt sy, dann ivcrc
inen svlich verküuduug gescheeu, sü Helten sich dvgegen mit ir fri-
hcit, sv sü vvu keiseru nud innigen haben, beholffen, als sü dann

an dcs heiligen richcs hvfegeriht zu Rotwil nnd auch audcrswv

getan und ir sriheit genossen haben. So hetten sie ouch sin ub-

gemelt hohe verküutuissebriese für das frigeriht geschicket gehebt

und nnderrichtung getan wie er dann eide und eren halp schuldig

uud büutlich wcrc, umb sin ansprach by inen zu rehtigeu, do sü

hofstent, er were zn Westvalen mit reht daran gewiscn semlichlsc

gesworen eid zu halten, und dicivile er sü alsv unherfvrdert nnd

kündet wider ir friheit und auch wider fin geswvren eide surge-

') »t couträk Xo, 2l7 n, u, b.
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nomen hette, so hoffte der egenemt Jacob Ägre das cr, Peter
Hertzogen fordernng und behabung billich lidig gezahlt würde.

Dowider hat nü Peter Hertzog durch sinen sürsvrechen

geret nnd fürgewnnt, voran vvn dcr zweyer verküntnisbriefe

wegen, das die gemäht fint vne sinen wissen und willen, nnd das

er dcr nye me gesehen noch gehört habe bitz setz. Darzu als sü

darin habent lassen setzen, wie das er gewüchert sülli han nnd des

wnchers halp gefangen worden sy, daran geschce im zumal
unrecht, dann er hoffe sich fülle nicmer erfinden, das er ye gewüchert

habe, svndenl sich habe gemäht als er sinem grvßvntter genant

Johaiis Guysantz seligen vvr irem rat mit recht anbchnlten habe

elff hundert und viertzig pfunt Pfennige uud cin brieff übe sehtzig

pfnnt besagen und im des kein usrihtnng gescheen knndc, sv hcttc

er sich des beclaget und dovvn etlich trowewort geret, des
selben trowens halp wnrdc er gefangen und donoch nff zwcne bürgen

uß gefengniß gclossen mit einer urfihtc, die er swüre es nit

zn rechen nnd sich mit reht zu Friburg gegen den iren lassen zu

beuügen.

Als darnach kurtz in eim mvnnt wolt dcr ein bürge nit
me bürgc sin, do wurdc cr wider gefangen nnd darnvch aber uff
ein ursiht wider usgelossen und domit geton swercn nit nß dcr

stat Fribnrg zn knmmcn onc cins schnltheißcn wissen nnd willen.
Solichcs habe er onch gehalten, nnd wann er nß der stat wolt,
den fchttltheißen mnb erlanbuug gebetten, der im vier oder sehs

mal erlaubt habe. Indem sv sy er ouch sinen obgemelten fachen

fürbas nnchvolgen gewesen, und als im aber intrag und mider-
satz begegent, so habe der rat etlich schidelüte dozu gcbeu, die im

süben hundert pfunt Pfennige zuerkunt haben, darfür uü Nico

Mayor, ir burgcr, dic zit ussprochcn habe were zu siu, das im
genug beschceu solt, das im aber uit bescheen sy; darzu so würde im
der spruch durch die vier solang verzogen, bitz das sü abe zwei

hundert guldin darüber verzeret hettent. So habe er ouch dozü

dem fünfft man drißig gnldin müssen schenken nnd geben umb den

fprnch. Nü hette er darnvch widerstanden in eim closier vor der

stat Friburg ein Pfrün zn konssen und den rat gebetten inen des

eides zu erlassen, des sü inen ouch erlassen hettent. Und awer im

darnvch widerstünde sin fache gegen Nico Mayvr und ouch andcru
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den iren mit fordernng nnd begerung des rehten fürbns fürzu
uemen und zu ende zu bringen, so würde er gewnrnet, dns man
aber zn im griffen und im geivalt tun wolt, do habe er sich hin
weg gemuht und donnch dem schultheißen und dem rat demütig-
lich geschriben und gebetten im ein geleit zn geben nnd fürbas
ein rehttng zn setzen, das cr sinen fachen nnd dem rehten sicher

nachgnn möchte; als habcu sie im widergeschriben und ein tag
gesetzet und doch deHein geleit wollen geben.

Nü habe es sich dornoch gemäht, das er durch der stat

Basel geschrisst und bett willen vertröstet worden sy, gon Friburg
zu klimmen nnd als er dohin keme mit etlichen erbern lüten vvn
Basel, die im sin rede detent, do haben die von Fribnrg geanlwurt,
sie kundent im nit getün, Nico Mayor wcrc nit mer ir bnrger und

were von inen gezogen under unsern Hern den hertzogen von

Saffoy, nnd wurdc also ctlich tag uffgchalten, das im nit bescheen

künde. Zulcste rettent die von Friburg, sie wvlten gern die

beschicken, dic dic güter innehettent- do keme nit me dann einerund
der seite, er künde nieman nit geantwnrtcn, er und die andern ge-

turstcn ouch nützit tün, dann es were inen von iren Heren ver-
botten. Als leiteut die vvn Friburg etwie vil briefe dar, wisetent
wie Peter Hcrtzvg etlichen iren burgern schuldig were und sprachen,

er svlt gedencken, wie er sie bezalt. Antwurt Peter Hertzvg,

wan were im auch schuldig, bcide vvu siu selbes und nnch snst von
dcr fachen wegen; dv begcrte er nit anders dann rehtz, das man
in des sinen in gewer suchte und im das sine volgen ließ, als

reht were, sv wvll cr dic ireu ouch bczulen und inen tun, was er

tun soll, über das alles möht im nit gelungen, als hab cr darnach

schlichen Handel unserm allergncdigesten Heren dem leiser
usf dic zit, als sin gnade nvch dann römischer künig was, mit
clag fürbracht und sin gnade sovil angernffet das sin gnade den

von Friburg Hube tu» ernstlich schriben mit den iren zn schaffen

im ttnvcrzögelich bcnügen zu tun nnd uuverzngen reht iu den

suchen lossen zn crgeen uud im ouch darusf ein sichcr verschribcn

geleit zn geben, als hetten sie im dcs ein geleit geben, aber im

wer? der fachen alles kein uStrag worden, fonder uwbgezogen daß

cr »»getan wider danncn scheiden müstc, und were darzü vvn iren

wegen usgetrngen vder dargeben worden, das er ein unvertig man
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sin solt, dcshalp wcrc cr darnach in nnscr stat gesangen und doch

dvnach, als man sin sachcn vcrhvrtc, gütlich >vidcr usgclasscn; nü

darnach wcrc cr uuscr stat burgcr ivorden, uud ivcrc im sin vatter
selige zu Friburg vou tode abgaugcn und sin vcrlusscn gilt an in

gcfnllcn nnd gccrbt, do hctten wir durch sincs bctt willen dcr stat

Friburg gcschribeu und gcbcttcn im ein sri gcleit und trvstung zu

geben, sinen sachcn by incn nachzngan.

Als hettent sie im ein zit trvstung gegeben, und als er
dahin keine, hette cr sin schulde ersvrdert, vuch bcgcrt, das man im

suis vattcr seligcn crb nnd gut vigcn nnd zvigen solt; hcttc im

nit mögen gedihen, dann er hette den Iren müsscii rcht tun uud

bcsonder Heinrich .«aussman, dcr hcttc in dozü brvht, das cr cins

anlast ingangcn wcrc, nnd hcttcnt dic anlaßlnte crkant, das cr
dem selben Heinrich Kausfman zwcihundcrt gnldin gcbcn solt, do

cr dvch mciude das im daran nngütlichcn gcschcen wcrc. Aber

umb sin vetterlich erb und umb sin anfall und das, das mau im

zutun were, künde im nit glichcs oder rehtz bescheen, dann er were

domit aber nffgehnlten, bitz dns das geleit wider usgangcu mere,
das er aber ungctvn nnd vne nstrug bannen schcidcn muste, und

noch dcm cr solichcs uff die zit vuch uuscru rctcu clagt uud sur-

broht hcttc, wic cr dic vvn Fribnrg dnrnmb mcindc mit reht für-

zunemen, sv hette cr nlsv darnvch sincr nvtdnrsst halp sü fürgc-
nommen mit westvelschen gerihten, dahin sie duuu geladen nud

vertagt wvrden werent mit des srygrcven geswornen bvtten sigel

nnd briefen, nnd habe sich anch ir burgcrmcister bekant, das inen

ein brieff vvn Westvalen worden sy, darinne dann dcr gemeinen

stat ein gerihtz tag verschribcn und verkündet were znvcrstnn nfs

dvnnerstng »ach saut Agucscu tag, dcn sic anch vcrahtct habcnt

und ußbliben sient. Darzu sv haben sie im vnch in allem Handel

nye im sürgehebt deheincrley verbüntnisbrief, so habe er inen

auch nye kein brieff über sich geben, auch ivie wol sie nü losent

fürwen de zwen briefe, die der dechcm zn Fribnrg vcrsigclt süllc

hau von sines bett wegen, so habe er doch dcn dechan noch nye-
man von sinen ivegen nye gebetten zu ucrsigelu, als auch das wol

zuverstcin sy in dem, als der dechan zuleste schribc, das Augustinv

Vogt, der sehriber, im das sürbrocht fülle hcm, do meinet nü Peter
Hcrtzog, das des selben Augustinus Vvgts fürbriugen, so er also
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getan habe, im keinen schaden bringen siille, deshalp das der

selb Angnstinns sincr miderparten einer sy, an den er nnch sonder

clage und ansprach habe, nnd inen mil andern mich zu Westvalen

erlangt und vellig gemuht, darumb er im uü solich swcre bnntnis-
bricfe zu leide nachguudcs also gemuht, dann er keinen briefs dcn

von Fribnrg nye gesmoren habe, auch nye kein briesf noch gcschrifst

gcschcn, do er gesmoren habe, dann der eit würde im mit ivorten
bescheiden doch nit anders, dann als dvvor gemeldet sy, sv sy

auch uit billich uvch auch im rehten nit erlaubet, das einer eym,
der sin gesangen vdcr im verbnndcn sy, unrecht tnn siille.

Nü hette Peter Hertzogen mit reht zn Fribnrg wvl benüget

gehebt, hette im das reht mögen gedihen, aber im sy nit anders

dann gemalt nnd unreht begegent, dann im standen! nvch Hut bitag
usz, die obgemelten sieben hnndert pfuud Pfennige, die im zuerkant
wvrden sieut durch den obgemeltcu spruch, der ineu dvch abe zmei

hundert und drissig guldin geeostct nnd nit verfangen habe, darzn
so sy im dauvch sius vcitter scligeu erb uud güt auch vorbehalten
nit geviget nvch gezoiget wvrden, wiewvl er das erfordert hette.

Dnrch das alles fast er genottrenget sü, also anderswv m.it reht
cmzülangen, habe sü also mit geriht nnd reht zn Westvalen
erlanget, das sü im vellig ivorden sient vier dusent drissig und zwen
güldin für sin hvnbtgnt, rosten nnd schaden, nnd das auch darusf
allen fürsten hcrn nnd stetten gebvtten sy by swcreu berichcu und

pcucu, inen nnd die sinen an solichcn sincn erlangten rehten die iu-
zubriugcn nngcirret zu lassen nnd daran dchcincn widerstant

zu tnn,

Sv were auch iu euu souder briefe uus meister und rat
der stat Strasburg vou dem frigrefcn dcshalp ernstlich gcschri-
ben, und darnmb so meinte er, das er des billich genyessen solt.

Auch sonder nachdem der egenant Jacob, ciu bnrger vou Friburg
nnd reht pfantber für sü were, so hoffte cr es solt mit reht er-
kant und gesprochen iverden, das derselbe Jacob um sin obgemelt

erlanget reht niit im überkummen solt nnd solich gelt nnder unser

stat Strasburg leigen, aldo er es ouch molt lossen ligen, bitz das

mit worheit, urteil und reht usfindig würde, obe er des Wuchers,
im in den obgenant briefen in arg zugesetzet, schultber were oder

nit, das dann darumb auch geschee, was reht sy.

s



— 66 —

Daruff det nu der obgenemt Jacvb Ägre in gegenwerti-
keit dcs egenanten Conrat Reiffen sin nachrede dnrch sin fürspre-
chen und sprach, Peter Hertzogen were sins niysschandels halp nit

zn glonben, dann wie wol er des wnchers und siner verwirckung
gnntz loickeubar were, so würde er doch des zum rehten genügsam

beseit, nnd beznget mit den obgemelten zwein verküntnisbriefen dar-
inne er sich des selbes bekant und ouch dieselben brief vor ein

gerihtzschriber als vor cin Notarien gevertiget und gesworen hette

vor rittern und andern erbern lütten uff gewiheten kirchhöfen, do

er fry ungebunden, und ungefangen gewesen were, das er mit
worheit nit gereden möchte, das man inen inturuen oder in
gefengniß gebrnngen hette zu sweren. Dann als er sincr myssehnnd-

lung halp durch siner fründe willen bygnadet und nß gefengnisse

gelassen wurde, so habe er mit sinem fryen willen zum ersten zu
den Barfüßen uff dem kirchhofe gesmoren var abe ein nrfiht
und darnach meiner me nmb kein ansproch noch sache wider die

von Friburg uvch die iren zu tun, und obe er jener deHein ansprach

oder fache an sie hette, sü darumb mit keinem frömden geriht, ob

sy geistlich oder weltlich, oder an keinen andern enden zu bekum-

ben, zu laden noch zn schedigen, sondcr darnmb reht zü nehmen

vor ircm schnltheißen oder iren rihtern nach ir stat friheit, reht
und gewonheit, nnd wo er soliches verbreche, so begebe er sich, das

man obe im rihten solt als obe eim meineidigen truwelosen, man

zu rihten were.

Nü hette er sich darüber kurtz danach mit sweren troweworten
und sust wider sie verhandelt, das sie anderwerbe z» im griffen
hettent nnd ineu durch leite aber nß gefengnisse gelassen, also das

er anderwerbe sins fryen willen uff dem kirchhofc zu saut Niclause

zu Friburg liplich zu got und den heiligen gesmoren hette, sie, noch

die iren mit keinen frömden gerihten niemer zu bekümben, sondern

was er an sü zu sprechen hette, sie darumb zu berehtigen in ir
stat, nach deni er vorgesivoren hette, und ouch darzu in der stat

Friburg zu blibeu und darus one irs schultheißn urlob nit zu
kummen alles by der egemclten pene trnwelloß und meineidig zn

sin, wo er das aber verbreche, als dann die obgemelten zwene ver-
kuntnisbrief clerlich innehalten, die beide der dechan zu Friburg
verfigelt habe. Als dann ir stat gewonheit ist, solich und ander fachen
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sie sient groß oder klein, mit des dechans insigel lassen zn
versigeln glicher wis, als es hie zu Strasburg gewonlich sy, das ein

notarie die brief cntpfohe nnd schribe nnd cin ingesigler es

versigele alles in namcn rihters oder dcs officials, so were auch der

schriber, »cinlich Angnstinns Bogt, in kcincn spcnnen mit Petcr
Hcrtzvgen nfs dic zit gestandcn do dann dcrselbc Peter Hcrtzog
semlich urfiht nnd eide gesmoren hette. Aber als Pctcr Hertzog
denselben schriber also nochgandes in der sachcn züge usf meynung,
als obe er anders geschriben oder getvn Helte dann billich were,
hoffe er allewile sich solichcs mit ivarheit nit erfinde, das dann

Peter Hertzogen solich sin inrede, sv er also mit unmarheit dete, im

rehten unverfenglich sin svlt. Und wiewol er fürivende, das im

gegönnct sin fülle, in ein elvster nßcwendig der stat zu kummen, so

sy doch mol mercklich, das man sich der egemelten sine eide und

verküntniß nit vcrzigen habe; er habe anch des keinen elaren schin,

das er des lidig geseit sy. Darüber-habe cr sich danach gan Basel

gemäht nnd nnsvroch furgenomcn JvhauS Guysuns, sins groSvattcr
halp und darin gezogen Nico Mayor nnd andere, do sient nu urteil
nnd sprüchc zwüschen inen ergangen; aber als er melde, das im
dcr sprnch verzogen würde, bitz das die vier des sprnches zwei

hnndert güldiu verzerrtent, nnd das er dem fünft mann drißig güldin
schenken müstc, do hab er solichcs dem rat zn Friburg die zit nit
fürbracht; dann hettent sü des ye deHein clag gehört, hette er dann

rcchtcs darumb by in begcrt, das rcht wcrc im wvl gcgönnet.

Doch sv haben sie nye anders gehört, dann das die selben

vier und onch der fünfst mann nllcivcgcn frommc, biderbe lüte

gewesen nnd noch sient, so sy auch derselbe fünsft man lang dat,

darzu alvor nach dem sprnch uuderstüude, ansprach gegen Nico

Mayor fürzunemen, do were der selb Nico Mayor von in

gezogen nuder unsern Hern, den hertzogen von Safsoy, so hett ouch

der selb Nico Mayor von im selbes flösse, dvrfser und geriht, darin

im die vvu Friburg nit zu tragen hettent und sonder, nochdem

cr nit me ir burger were, so hettent sii ouch nit me über in zu

gebieten. Darzu so were der selbe Nico Mayor wol vor zehen jaren

bot, und hette Peter Hertzog deßhalp deHein ansprach nach sinem

tode gegen inen furgenomen bitz setz, das er es hie fürwante, dv

sie im doch deshalp nit zu antwurten hettent, dann als Peter inen
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zu ziteu, nochdem cr über siu verküutnisse sich vvn ir stut muhte,

geschribcn hette umb eiu geleit, so wvlt er siucu fachen gegen Nico

Mayor und den ircn nochgon, do sy ir gcwonhcit, nit cyme iren

burgergelcit zu geben dann einer, der ir bnrger sy, als Peter
Hcrtzog die zit were, der habe vvn im selbes geleit, darnmb haben

sie im kein geleit diezit gegeben, sonder im wider geschriben nnd dvch

sin rehttng erstrecket, das er nü ouch verahtet hab. Nü donvch sv

sy er gan Friburg vertröstet worden nnd mit etlichen von Basel
dahin knmmen, do habe man nit anders dann gcbürlichen nstrag
gegen in fürgcnomen nnd im nach gclegenhcit der fachen den vollen

gebotteu, das habe er onch abgeslagen nnd sich wider hinweg
gemäht uud douoch unsern aller gnedigsten hcrn, dem leiser, diezit

künig, swerelich abe inen nnd den iren clnget vil siner nnworheit, als

Helten sie doch sinen gnaden zn eren die zit im geleit geben und

der sachcn gern zu ustrag geholffen, so hette er aber vil unge-

bürliches gegen den iren fürgenomen und sich danach aber wider

hinweg gemäht, und were sins Handels halp zu endzit hie zu

Strasburg gefangen worden und leite inen nü zu, als obe sie im

dieselbe gefengniße geschaffet haben solltent, daran er in doch uu-
reht dete, dann sie hettent verstanden, wie das er sich mit stirnen

stößer briefen und heischen verhandelt hette; das er gefangen worden

were, das ging fü nit an.

Nü als sin vatter von tode abgangen were, so hette Jacob
Daho im das verkündet und gefeit, er solt sich gan Friburg fügen,

were er den lüten schuldig, das er sü dann understünde zu be-

zalen, were im dagegen jeman schuldig, das er das auch understünde

inzugewynneu, so wolt er dafür gilt sin, das er sicher

dar uud bannen sin solt. Daran hette er sich nit wellen lossen be-

nügen, er hette geschaffet, das die stat Strasburg für in geschriben

und gebetten hette, inen zu vertrösten; daruff Helten im die von
Friburg trostung zugefchriben zwene Monat, als were er dahin kummen,

und hette da gerehtiget und darnach sin fache gegen Heinrich Kauff-
man veranlasset uff vier und einen gemeinen obman, die hettent
einen spruch getan, dem were er ouch uit nochgangen; er hette

vuch nit fürbas trostung gefordert, sondern sich unwissen der rete
aber hinweg gemäht; im were auch darnoch durch der stat
Friburg geschrifft und Kotten rechttage gesetzet und allhar gan Strasburg

verkündet, die er ouch verahtet und nit gesucht hette.
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Als wcrent dic Personen irem gereht und rehten »achgan-

gcii, dns doch die gemein stnt alles nit anginge, über das so gebe

er nü für, wie cr darnoch etlich Personen von Friburg gnn Westvalen

geladen hette und etlich gelt uff sü erlanget. Do doch schult-

heißn nnd rat von der selben Personen noch sust der iren deHein

nye gehört hettent, das sie ne dohin von sinen wegen geladen
worden wereut, so gebe er ouch für, wie cr schultheiß, rat nnd
die gemeinde zu Friburg darnoch auch gan Westvalen geladen hette

umb das sü über des frygreven geschrisft und gebotl die egenanten

Personen gehusel und gehalten hettent, dv doch dem schnltheißn
uud dem rat von dem frygrcfen nvch vvn sincm bvtten nye kein

gcschrisst weder ladebriefs nvch verbottbrieff weder zu äugen nvch

zu Handen gecmtwnrt nvch verkündet wereut. Darzu sv hette er sie

weder zu ereu nvch zn reht nye crsvrdert, vuch svliches sürge-

nvmen nchh Erfolget und nushsersnchet dcr stat Strasburg, der burger
cr were, an die er cs billich broht solt hnn für in znschriben, oder

solt joch er selbes geschriben han, das er ere vder rehtes von inen

oder den iren begert hette, sü werent im des an billichen enden

nit vvrgcwescn. Dem allem were er onch nit nachgangen und wante
nü dar über für, zwen westfelsch briefe, die er do nyden erlangt
hette, do des jüngsten briefes datum stünde als obe er vier hundert

jar alt were, hofftent sü das inen solich sin westvelschen briese
nud erlauguug im rehten keinen schaden bringen soltent, dann were

iucu davon yc verkündct oder geschribcu nwrdcu als reht were,
sü Helten für das geriht geschickt ir srihcit und vuch besvuder dic

egemeltcu siu verküutnisbriese dohin gcsant, das man gesehen nnd

gehört hnbcn möhte, ivie er eid und ercn halp verbunden were,
dic ircn dvhin nvch fiir deHein ander frömd geriht nit zu laden

noch zu bekümbern, dowider er nü also getan nnd sich dar inne

swerlich vergessen und myßehandelt hette, und gebe nn für, als
obe der schriber im zu leide scmlich urfehtbriefe anders gemäht

hette, dann an im selbes were, dodurch mengelich wol verstünde,
das das eiu erdcht rede were. Dann solt es dozu kummeu, wann
einer sincr vcrwirkung halp gefangen und donoch wider uß gefengniß

gelossen würde uff verküutnisse eidebriefe und ingesigcl, der

man im dann gctruwcte, das der danoch des loicken und dowider

also swerlich tun solt, das were Hern nnd stetten und allen frvin-
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men lüten swere und möhte großen bresten und schaden bringen und

vil ubels davon entston.

Nü stünde es ouch darufs, das den von Friburg nit kunt

noch wissen were, das inen der fachen halp ye kein brieff von den

frigreven noch von siuen Kotten geantwurt sy, ouch das die gemein

stat Fribnrg noch me gemeinen bürgere nit Pfnntber noch büntlich

dofür fient, obe der iren einer, zweu, drie oder me jemnn schuldig

werent oder mit jemnn spenne hettent, nnd das onch ander ir
bürgere, die es nit anginge, nnbillich darin gezogen würden. Darzu so

sy die stat Fribnrg von dem heiligen riche, römischen keisern nnd

künigen löbelich gefügt, das nieman nßewendig ir stat über ir
bnrgere rihten fol by sweren pencn zn vermyden noch besag eins

gloiplichen versigelten vidimus, das sü ouch allhie im rehten haben

lassen hören nnd onch etlich urteilbriefe, wie sie derselben ir fri-
heit vor des riches hofgeriht zu Rotwil genossen haben, hoffent

fü das sü dcr selben ir friheit ouch hie billich genyaßen soltent
und das man über den egcnemten Jacob Ägre, iren burger, nit
rihten solt wider ir friheü. Dann diewile der selbe Jacob Ägre
mit sinem namen in dem obgemelten ersten westvelschem nrteilbrief
noch in dem andern lesten nrteilbrief, der an dcm datnm innehielte,
als obe er vier hundert jar alt were, gantz nit geschriben stünde

und weder von dcm westvelschen geriht noch snst nye kein clage

an in getan und anch snst gantz nye uit mit ini zu tnn noch zu

schaffen gehebt hette, so getrnweten sü zu gott und dem rehten,
es solt der selbe Jacob Ägre mit urteil und reht lidig erkant werden

und dem egennnt Peter Hertzogen nmb sin myssehandel straff

gescheen nach unserm erkennen, nud soltent soliche suche beidersit

zu uns zum rehten, und bcgertcnt darumb unsers sprnch es.

Als nachdem wir meister uud rat obgeiinnt fordernng und

antwurt, Widerrede und nochrede, die in cgemelter müsse mit me

Worten ergangen sint ouch beider Parten kuntschafft, vidimus und

geschrisft, was dann jegelicher teil fürwante, alles verhört
habent. Sv sprechen wir zum rehten nach unser besten verstentnisse,

Diewile gcwo'nlich ist, wo ein erb gevellet, das man das doselbes

verrehtiget, und nü Peter Hertzog ouch bekant hat, das er zu ziten

gesmoren habe, was ansprach er hette an die stat Friburg oder

ir bürgere, söliches mit reht zu Friburg uszutragen, uud aber
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dvgegen fürwcndct, das er nmb sin ansprach an voll erb nnd gilt
schulde nnd anders, so im usstandc, geriht nnd reht zu Fribnrg
gesucht und begert habe, nud im alles verzogen nnd nit gescheen

sy, ouch geleit und trostung etlich zit verseit: das dann Jacob
Ägre mit sinen Heren, schnltheiß und rat zu Friburg, schasfeu sol,

das Petcr Hertzogen in diescn nchstcn sehs wochen nach datnm dis

bricfes alhar gan Strasburg gesaut iverdc ciu versigelter trost-

briesf, dariuue sü uuder ircm insigcl sür sich nnd alle die iren und

in ir stat für mcugelich Pctcr Hertzogen odcr sincm muhtbolten

fry geleit und trvstung gebeut, gau Friburg zu kummeu, sinen suchen

nnchzugau und wider von danncn an sin gewarsam, wann, ivie
dick nnd wcllich zit iin das füglich ist hiezwiischen nnd sant

Johanns tag zn suugihten ') nehst küufftig. Und wann Peter
Hertzogen svlicher trostbrieff also ivnrt, so sol cr oder sin mahtbott
von sinen wegen sich darnff gan Fribnrg fügen und nldo vor rat
odcr geriht mit reht ustrageu si» fachen und ansprachen von der

sübcn hundert pfunt Pfennige wegen, dic im zu ziten durch einen

fpruch zn Fribnrg znerkunt sin süllcnt, dartrcffen von sineni

großvattcr Johans Guysantz seligen, und was ansprach er

deshalp meinet zu haben an Nico Mayors seligen erben oder an ir
güt in der stnt zn Friburg odcr in ir gebiete ouch um schulde

oder anders, sv er an etlich Personen die iren z» fordern meinet

hau, und darzu nmb sins vatter seligen erb und gütt, so im noch

nsstat. Und sol Jacob Ägre hasst blibcn niitz nstrag der
obgemelten suchen nnd sol onch der »strng zu Friburg gescheen in
dem vbgenante» zil hiezwnschcn »nd sant Johanstag z» siingihte».
Und des z» nrknndc so Hanl wir nnser stat insigel tnn henken an

disen briesf, der geben wart nff samstag nach sant Martinstag, als

man zalt nnch Cristi geburt dusent vierhlmdert fiinsftzig nnd

vier jar.
Das Original, eine schöne Pergamenturkunde, 7l>x ö2 enthätt 77 Zeilen,

Das Siegel von grünem Wachs an einem Pergamentstreifen hängend, stellt
die Jungfrau Maria auf einem gothischen Throne sitzend uud das stehende

Jesuskind auf dem linken Knie haltend, dar, Dic Legende des Siegels ist frl-
gende: f 8, scjc'i'«tu>n eivium >/X.rMsntiInssu«sis civitatis.

<) Sonnenwende des Sommers,
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II.

Urteil dcr Stadt Basel, von beiden Parteien als Schieds-

richtcrin angerufen.

1457, Dezember,

(Freiburger Staatsarchiv, 'prsite» st oontest» 317 >,,)

Wir Hanns von Bernfels Ritter, Bürgermeister nnd Rat
zn Basel, bckennent vffenlich nnd tnnd kunt menglichen mit discm

brief:
Als Peter Hertzog, »n zemale bnrger zu Straßbnrg, die

crsnmen, wisen, unser besnnder lieben ilnd guten friinde, schult-

heißen nnd rate zu Fryburg in Oechtland, onch Jacoben Ägre
iren bnrger, ansprcchig gehepl hat fachen halp, daz er fürwante,
die von Fryburg, und Jacob Ägre dem rechtlichen sprnch vor zyten,
dnrch die fürsichtigen, wisen Meister nnd rate dcr statt Straßbnrg,
unser besnnder lieben nnd guten sründe, nff snmpstng nach sant

Martins tag in dem jarc, als man znlte nach gvttcs gcbnrte
tusent vierhundert sünfstzig uud vier jare nechst vergangen, gesellet
nnd ußgangcn, nit nachkommen wcrent, und derselb Jacob Agre
deshalp nach innhalt desselben sprnchs fürer hafft sin fvlte,
darnmb si zu beder sytcn nff uns als wilkurnte richter zu recht
kommen sind, nach merglicher begrissnnge eins anlaßes, darumb vvn
beben parthyen versigelt nßgangen, derselbe anlaß von worte zu

wvrt lutet also:
Wir der Schultheis und der Rate zit Fryburg in Occht-

landt nff eyn und ich, Peter Hertzoge, andersyt tnnd knnt offenbar
Nlit disem brief, als wir, die obgenanten von Fryburg, uns nach

svlicher geschrifft, so Peter Hertzog uns getan hat, erbotten habent,
das wir mit im wöltent kommen für die ersamcn, wysen bürger-
meister und rat der statt Basel, unser besnnder lieben und guten
sründe, und daselbs lasscn erkennen mit recht, ob wir und Jacop
Ägre, unser burger, der statt Straßbnrg rechtlichem sprnch
nachkommen sigent, und ob derselb Jaeop iu der sach fürter hafft sin

solle oder nit, nnd nn ich Peter Hertzoge inen darnff geschribcu
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hab, daz ich dcs, wie obgcmcldet ist, für die vorgennuteu, min
lieben herrcn von Bascl, onch inngau wöllc, nnd wir nn bedersyt
su gebetten habent sich des zn bclndcu, tag zu setzen nnd nns also
mit recht zu entscheide», nnd sn uns onch svlichs zc tnnd zuge-

schribcu Hand also daz wir uus mitteinander eins anlaßcs nff su zum
rechten vcrcyncn sollcnt, dcmuach so bekcnucut wir, dic obgcuautcn

Parthicn, daz wir nns in cgcmeldeter Massen zum rechtcn uff dcn

crsumcn Rat zu Basel veranlasset nud vereinet habeut, ouch

gelobt und vcrsvrochcn, nämlich wir, dic von Fryburg by uuscru

guten lruwcu, und ich Pctcr Hertzogc by minen geswvrncm eydc,

der heymlichen acht gctcm zu solichcu tagen, so nns unsere vbge-

nuuteu frnnde nnd Herren von Basel hicvon setzen wcrdent, zn

komwcn, wir, die vvn Fryburg, dnrch unsere vvtmechtige bvttschasst,

nnd ich, Pctcr Hcrtzvg, persvnlich vuch svlichcn rechllichen spruch

uud erkcnncn, sv dic vou Bascl nach verhvrnng der obgemelten

sachcn und nach ir bcstc» vcrstäittuisse tun wcrdcnt, nachzngan nnd

gnugzntnn uud ouch besuuder desselben spruchs halb, waz oder

wie denn dic vvn Bascl darnmb sprechen oder bekeuneu werdent,

dicsclbcu von Bascl, ir stat noch die iren sumvt odcr suudcr nie-

mer zu bckumbern, anzusprechen, zu leidigen nvch zu beunwilligen,
noch schassen getan werden weder mit wvrten noch wit wcrcken,

mit gericht oder ane gericht, heimlich oder vffenlich durch uns odcr

ycmand anders in deheinen weg ane geverdc, uns onch dawidder

nit zu behelffeu mit dcheiuerlcy sryheit, gercchtickeit nvch mit dc-

hcincrlcy andcr schirme vdcr helisfe, sv Hiewidder sin mochte, denne

wir uus des beiderfyt harinne verzigcu habeut gegen dcn vbgc-

nantcn, nnscru lieben frunden uud Herren der statt Basel noch den

iren vou diser such wcgen niemer zit gebrncheu, Und des zu ur-
k,iud sv Hand wir, die vbgeuanteu von Fryburg, unser statt iusigel

hurau tüu Hengken, sv han ich Peter Hertzog min eigen insigel

gchengkt an disen brieff, der geben ist nss sant Mnthcns abent

apvstvli dcs jvres, dv man zalt von der gcbnrt Cristi tnsent

vierhundert fünfftzig nnd subcn jure,

Ufs solichcu auloß wir von flissiger bitt wegen beder par-
thien uns dcr fachen angenommen und inen duruss einen rechilichcn

tag verkuut und angescltt hau, nss dem bebe parthien, nämlichen

die von Frybnrg dnrch die ersamen wisen Pierren Perrotet und
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Emiraten Neys als ir volmechtige Kotten mit versigeltem gemalt
uß gefertigt') und Peter Hertzog persönlichen für uns kommen

und erschinen sind, und hat da derselb Pctcr Hertzog sin klage in
geschrifft übergeben meldende, ivie denn dcr vbgenanl Jacob Ägre

vor demselben der vvn Straßbnrg sprach lyplich zu Gvtt und den

Heiligen geswvrn zu halten nnd dcm nachzngnnde, was zu Straßbnrg

zem rechtcn erkcuut ivurdc, daselbst cr iu umb sin erlangete
recht beheyt hab nach innhalt des sprnchs, Sv wisct vnch dcrselb

sprach, daz Jakvp Ägre hasst blyben svl untz zn ußtrag der fachen,

die denn in dem sprnch gemeldet sind, dnrrurren vvn sinem groß-
vatter Johnn Guysanl seligen und n>az ansprach vnch cr dcßhalb

hatte an Nyco Mayors scligcn, crbcn vdcr an ir gut iu dcr statt

zu Fryburg odcr in ircn gcbieten, vuch umb schuld und anders, so

er nn ettliche pcrsoneu dcr ireu zu ervorderu hatt, und dazu umb

sins vattcrs seligen erb und gut, so im noch nßstünde, darumb im
deuu cin ußtrag und das rcchl vor rat vder gericht zn Frybnrg
in cini bcnanten zil nnd in verschribner trostung und geleite gc-
schchcn sin solle, dcm abcr dic von Frybnrg nit nachkomen und nn
ettwic mcngcn stück nit gnng gewesen ivercnt.

Nämlich als er dem sprnch nach zu Fryburg in gelcyte nnd

trvstnngc was, so hette darüber eincr der von Frybnrg stattknccht

und weybc! im sürgebvtten vvu Anthonie Ncayvrs wegen, darzu
hette ir knecht onch geredt, Anthoni Mayor hab daz wol mögen

tun, so wer der statt recht. Aber da es duzn keine, daz er nmb

sin ilßstandc schuld und nmb duz sin gegen Anthonic Mayors, als

dcrselb derzyt in der statt Fryburg ouch persönlich were, gericht
und rechts begerte, und die von Fryburg anrusfen, was im dcnsclbcn

Anthvne zcm rcchteu zu bchaben, habcnt si im das recht

abgeschlagen nnd sunder ir schnltheiß geredt, es sige nit ir gcivonheit,
nnd habcnt in also rechtlos gelassen und dem gcnantcu Authonie

Maivr, siner widderparthye, daz recht in ir statt widder in ge-

gonnct, über daz daz doch der sprnch zu Straßburg uit meldetc,

daz die von Fryburg oder ycmand ciudcrs in oder daz sin ver-

hefften oder verbieten sölle, wider ir trostiinge und geleyde im zu-

') 4'läits» st sonti'ät» iXo, L17 k.
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geschriben. Ouch im zwey hüsere zu Frybnrg und ertliche güttcre

zu Spius, sv si im uvrmals zuerkennt, hcttint mit urteil widdcr
aberkennt nud dic Willi vvu Perroman, Nico Al'ayvrs tochtermanu,
dem si cS bns goundeut denn im, znbekenut.")

Ouch micwol cr umb sin ansprach gcgcn Heinrich Kaufs-

mnu vou Mvrsverg uud Symon Bader vvn eins huses wegen
mit urteil vbgelegcn sye, also daz die rctc vvn Fryburg erkaut

habeut, duz Symon Badcr n» dcm huse haut abtun soltc und im
darnmb dru Pfund Pfenningen zn bnße und bessernng, ouch sechs

pfuud für siueu kosten geben und semmlichs alles im kein »ßrich-

tnng beschehen nnd gentzlich nntzit wurden were. Dnzn so habent
die von Frybnrg nbcr daz alles Heinrichcn von Mvrspcrg dcm

iren gcgvnnct nnd crlonbet zn pscnden und zu fronen dusselb hnß,

daz im zucrkaunt was, nnd alle andere sine gütere, nntzit ußgenom-

men, nnd duz getan ze stund vor dem nnd ee er dcs hnscs nach des

geeicht« recht in nützlich gcwnlt nnd gewer gesetzt würde, und er

sin sachcu sius vcttcrlicheu crbs halb dnrrurcud lißgetrngcn uud

vvlfiirt wurdcut, vuch über daz sin lyp und gut fry, sicher geleyt
und trvstung für menglichem in ir statt hattc und haben fölte,
Daz aber die vvu Fryburg mit svlichem ircm gönnen nnd crlvnbcn
nit gehalten und darinn ouch getan haben Widder ir eigen nrtcil,
dic si sclbs zu recht gesprochen Hand, daz er nach lut und sage

der urtcilu zu Straßburg ußgungeu, nit verbunden were, Heinrichcn

von Mörsperg sin nngevvrderte bnrgschnfft zc geben, suudcr Heinrich

vvn Mörspcrg im umb sin ansprach gcrccht wcrdcn svlte.

Darumb und nachdem iin umb alles daz siu zu Fryburg
iu dcm beuauteu zil kein nßtrug nvch ußrichtnug nit beschehen ist,

und aber der statt Straßbnrg spruch myscte, daz Jncvp Ägre hasst

blyben svltc bis nßtrng der fach, so hab cr denselben Jaeop
nach nßgang dcs ziles gemant, sich gen Straßbnrg ze antivür-
ten nnd dcm rechten doselbst fnrbas nachzcgand, als im daz sins

gcschwvrnen eydcs halp gcbiirtc zc tnn. Dcm sye Jncvp Ägrc ouch

nit nachgaugeu, vuch sv syge er darnach dero von Fryburg uu-

bringuug halp zu Straßburg gefaugeu wurden uud mer denn jure

un tag in gefengnisse gelegen.")

') li'äitss st l«ntr<>t» iXo, 217 ,1,

'Il'äits« st uunträt» Xn, 217 e.
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Es habend ouch die von Fryburg durch ir unbillich
anbringen nnd fürnemcn undcrstnnden, in von dein leben znm tode

ze bringen, doch irenthalp uuervolget alles rechten sundcr mit
dem fürsutz, daz si uud die ire» sius anzcfallncn erbs uud guts
sincr nßstandcn schulden nud des sinen halp sich siner ansprach gern
also eutlidiget wölten hun, daz aber von schicknng des nlmechtigen

gottes inen nit vollanget nvch uolgangen sige, vuch umbillich bc-

schchen mcre crcn und rechtes halp, das cr sich völlicklich erbvttcn

hab und si im daz alles abgeschlagen hnbent. Onch sv hettent
im die vvn Fryburg ein oersigclten trostbriesf in vbgemeldeter such

zugesaut, in demfclbcu bricff wir wol verstau mürdcnt, wie die

von Frybnrg für sich nnd alle die iren uud iu ir statt für menglich

im sicher trostung uud sry geleite gebeu habeut gen Frybnrg
ze kommen, sinen sachcn nachzegand nnd widder vou dnnncn an

sin gcwarsame sicher lybcs nnd gutes, wie ein sry geleyt und

trvslung aller sicherst sin svll und mag, alles gctruwlich nnd vne

alle geverde. Über daz alles hnbent si der nntruw nnd gcverde

gegcn im gcvflcgen nff mcynnug, daz solich geleyte nntzit anders

berurren solle denn sin gut, duz er mit im gen Fryburg bracht,

hette, da doch ir versigelt gelcytsbriefs svlich nir innehielte snndcr

slechtlich gesetzt were nss sin gut.
Nu Helte er daz abgemeldet hnß mit ir urtel sin gemachct

nnd darzu besseruug und kvstcn gewuunen, daby menglich wol
verstände, daz sin zucrkant huß und gut in billich volgen gelassen

ivürden sin solle mit sinem lybe, nachdem sin lyp und gut sicher

vertröstet wurden was; diewile si aber solich geleite wissentlich nit

gehalten habend suuder darnber und dawidder mit ir urteil ge-

gonnet und gestattet, im sin huß nnd gut zu srönen nnd ze ent-

weren in geleit nnd trostnng, so im den» in der statt Straßburg
spruch zlicrkcilt, vuch verschribcu und versigelt wurden were, sv

verstünde ein yeglicher vernünftiger wol, daz si solichem spruch und

geleyde nit nnchkvmen sigent sunder dawidder getan hnbent.

Uff solichs alles cr vuch ettwie vil briefen, instrnment,

kuntschafften nnd oilch den trvstbrieff darleyte und hören ließ und

reddte darzu, daz er nach allen ergcmgnen fachen hvffte und ge-

truwte zu Gott uud deni rechten, daz wir mit unserm rechtlichem

spruch erkennen, und sprechen sollen, dnz die von Fryburg unö die
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iren onch, Jacob Ägre, der statt Straßburg sprnch in uvrgemelter
maß nit nnchkommcn werend, nnd daz darumb Jaeob Ägre
Karin» fürer hafft sin solle, und fechte damit dic fach zem rechten,

Dawidder die obgenantcn, der von Frybnrg machtbottcn,

etttiche ursfcchtbricf hören liessent wisend wie Peter Hcrtzog vor
zyten zu Fryburg geswvrcu haben fvlte') etc. Item onch eyn sig-

natur von eynem inventurio nnd kuntschafft, daz die signatnr nit
recht sin solte,') und redtent darzu, das si soliche Peter Hertzogs
klage umbillich neme, wand si und ir burger Jaeop Ägre dem

spruch zu Straßburg geben volliclichen nachkommen werend,
besnnder sv hcttint si daruff demselben Peter Hertzogen ir vcrsigelte

trostmig nach aller notdurfft zngesant, und als cr daruff gen Fryburg

kommen were, hettent si im teglichs, so er des begerte, gcricht
und recht gehalten und im des völliglichcr denn ircn burgern
gestattet. Item als er denne in siner klage von Nico Mayor und
des erben gemeldet hette ete., da were ir stattrecht noch gewonheit
nit, daz si umb schuld zu yemands lybe grysfen liessent, deshalp
sich die fach also begeben hette; denn waz ir gewonheit und stattrecht

were, hettent si im lassen gelangen, als denn von der gittern

wegen, die im zuerknnt wurdent, und vor und ee er der in nützlich

gemalt und gewer keine, andre ir bnrgere daruff furent widder sin

trostnng, die im für si und die ireu geben was nach ir innhalt,
Daruff was ir antwurt, daz einer ir burger nss soliche gittere
gefarn sige mit recht, der elter brief dnrnff gehept habe, dem si

ouch sin recht nit abschlagen tvndent, sundcr im des gönnen nnd

gestatten müstent. Als denn vvn des sürbietens wegen, als im der

weybel solte fürgebvtten haben etc. svlich fürgebott als daz iren
Herren fürkeme, habeut si forderlichen abgetan und syge des erlassen

murden, deßhalb er sich des noch umbillich beklage. Als denn Peter
Hertzog vuch fürgewant habe, wie er durch der von Fryburg
verschaffen zu Straßburg mer denn jore und tag gefangen gelegen

syge, darzu Hand si geantwürtet, daz er von Fryburg daran ungütt-
lich tuge, sich ouch solichs in.müssen er in siner klage bestyme,

mit warheit niemer erfinden solle, als denn von der trostung wegen

') Irsites st oontrats!^o, 217 a. u, b,

') IrkntSs st ocmtrats I>'o, 217 s,
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werend si bekantlich, daz im soliche trostung zngesunt, die ouch un
im uffrcchtlichen gehalten wurden were, und sydmale si den fachen

also nachkommen werend nnd er nit bestympte mcder tag noch

stunde, nff denen im rechtes zn Fryburg brüsten Helte, getruwtcn
si wol, dnz mir mit unserm rechtlichen spruch erkennen sollen, daz

si dem spruch von Straßburg erbcrlichen nachkommen merend und

Jaeop Ägre, ir burger. von Peter Hertzogen cpvyt nnd lidig
und fllrer nit hafft sin solte, nnd satztcnt damit vuch die fachen

zem rechten.

Also nach verhörung beder teylen elage, antwurt, redde

und widderredde, ouch aller bl)geleiten briesen und knntschafften,

Hand wir zu recht nach unser besten verstnntnisse gesprochen

und erkennt, sprechen ouch und erkennen zn recht in diseni briefs:
Menne der schulthciß und sechs der reten zil Fryburg in

Ochtlandt zwuschent datum diß brieffs und unser lieben Frviven
tag zer liechtmesseu nechst künfftig für eyner bewerten Personen

schwerent lvplich zn Gott und den Heyligen, daz si nach ir statt-

recht uud harkommen zu nyemand umb schuld griffen noch griffen
lassen, daz denn die selben von Fryburg uß Öchtlcmd dem spruch,

zu Straßburg ußgungen, gnugsanilich nachkvmmen sigent und vuch

Jaeob Ägre ir burger darumb fürer uit hafft suuder deßhalb von
dem obgenanten Peter Hertzogen qwyt und lidig sin solle. Dazu
vuch die vbgeuauten von Fryburg Peter Hertzog in derselben zyt
ir frye sicher trostung, nach aller notdurfft zu inen zu kommen, by
inen ze blyben und widder an sin gewarsame, zuschriben und senden

sollent, soliche eyde in müssen obstat, ze sehen und zu hören

durch sich selbs vder siuem machtbvtten, ob er wölle. Wo aber die

obgenanten von Fryburg soliche eyde in muffen und in der zyt,
als obstat, nit tetint, alsdenn sol furer darinn beschehen, daz

recht sye.

Des alles zu warem urkund Hand wir unser statt secret

ingesigel tun Hengken an disen brieff, der geben ward uff sant Lu-

cyen der heiligen juugfrowen tag (1!Z. Dezember), als man zalt

nach der geburt Cristi tusent vierhundert sünfftzig und fyben jore.

Das Original, eine schöne Pergamenturkunde, <!9X4Z enthält 5,? Zeilen,
Ziegel von grünem Wachs an einem Pergamentstreifen. Figuren verwischt
und Legende unleZbar,
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